Lehrforschungsprojekte zur Qualität pädagogischer Beziehungen by Prengel, Annedore et al.
Prengel, Annedore; Tellisch, Christin; Wohne, Anne; Zapf, Antje
Lehrforschungsprojekte zur Qualität pädagogischer Beziehungen
Beiträge zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung 34 (2016) 2, S. 150-157
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Prengel, Annedore; Tellisch, Christin; Wohne, Anne; Zapf, Antje: Lehrforschungsprojekte zur Qualität
pädagogischer Beziehungen - In: Beiträge zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung 34 (2016) 2, S. 150-157 -
URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-139364
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.bzl-online.ch
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches
und beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses
Dokument ist ausschließlich für den persönlichen,
nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die Nutzung stellt keine
Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen
Kopien dieses Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und
sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie
dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch
dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben
oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.









BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 34 (2), 2016
Lehrforschungsprojekte zur Qualität pädagogischer Be-
ziehungen
Annedore Prengel, Christin Tellisch, Anne Wohne und Antje Zapf
Zusammenfassung  Zum für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung bedeutsamen Themenfeld 
«Kinderrechte in pädagogischen Beziehungen» fi nden im Kontext des Projektnetzes INTAKT 
(«Soziale Interaktionen in pädagogischen Arbeitsfeldern») seit 15 Jahren Lehrforschungspro-
jekte statt. Aus den Beobachtungsstudien ist ein Datensatz mit gegenwärtig mehr als 11000 Feld-
vignetten (verbalen Szenenprotokollen) hervorgegangen. Der Beitrag stellt Ziele, theoretische 
Grundlagen, Forschungsstand, Seminarformen sowie Erhebungs- und Auswertungsmethoden 
vor. Für die Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern relevante Ergebnisse werden zur Diskus-
sion gestellt. Evaluation und Refl exion des Lehrforschungsvorhabens schliessen den Beitrag. 
Schlagwörter   pädagogische Beziehungen – Lehrerinnen- und Lehrerbildung – Lehrforschungs-
projekte – Beobachtungsstudie
Teaching Research Projects on the Quality of Pedagogical Relationships
Abstract  In the context of the project-network INTAKT («Social interaction in pedagogical 
fi elds of work»), teaching research projects on the topic of children’s rights in pedagogical rela-
tionships, which is of crucial importance to teacher education, have been conducted for 15 years. 
The current result is a data set of more than 11000 fi eld vignettes. This contribution presents 
goals, theoretical foundations and the current state of research together with seminar forms and 
methods of collecting and evaluating data. We discuss results that are relevant to teacher edu-
cation, and close our contribution by an evaluation of and refl ection on the teaching research 
projects.
Keywords  pedagogical relationships – teacher education – teaching research projects – obser-
vational studies
1 Ziele, theoretische Grundlagen, Forschungsstand
Seit 15 Jahren fi nden im Projektnetz INTAKT («Soziale Interaktionen in pädago-
gischen Arbeitsfeldern») koordinierte Lehrforschungsprojekte zum für die Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung bedeutsamen Themenfeld «Kinderrechte in pädagogischen 
Beziehungen» statt. Sie richten sich in erziehungswissenschaftlichen, soziologischen 
und fachdidaktischen Seminaren vor allem an Lehramtsstudierende aller Schulstufen 
an verschiedenen Universitäten. Die Teilnehmenden lernen, Interaktionen zwischen 
der Lehrperson und den Schülerinnen und Schülern im Unterricht zu beobachten, als 
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Feldvignetten zu protokollieren, theoriegeleitet zu interpretieren und statistisch auszu-
werten.1 Sie refl ektieren fall- und datenbasiert sowohl ethische Probleme des pädago-
gisch-didaktischen Lehrhandelns als auch methodologische Probleme der empirischen 
Forschung. Sie studieren praxisnah und tragen zur Erweiterung des erziehungswissen-
schaftlichen Erkenntnisstandes bei. Angestrebt wird, die kinderrechtliche Qualität pä-
dagogischer Beziehungen zu analysieren, Annahmen über anerkennende, verletzende 
und ambivalente Formen und Häufi gkeiten pädagogischer Interaktionen empirisch zu 
begründen, Beiträge zur Weiterentwicklung der Theorie pädagogischer Beziehungen 
zu leisten und zur Verbesserung pädagogischer Beziehungen im Bildungswesen bei-
zutragen. 
Das Projektnetz stützt sich auf interdisziplinäre, unter anderem bindungstheoretische, 
bedürfnistheoretische, sozialphilosophische, anerkennungstheoretische, biografi etheo-
retische, lerntheoretische, pädagogisch-geisteswissenschaftliche und bildungswissen-
schaftlich-empirische Einsichten, die – bei aller Unterschiedlichkeit – übereinstimmend 
zu dem Schluss kommen, dass persönliche Entwicklung, demokratische Sozialisati-
on und kognitive Leistung erheblich von der Qualität der Beziehungen zwischen der 
Lehrperson und den Schülerinnen und Schülern abhängen (vgl. Lüders, 2014; Prengel, 
2013; Reusser, Pauli & Waldis, 2010; Seichter, 2014). Darauf aufbauend beziehen wir 
uns auf die Relationentheorie (Elias, 1970) und die Philosophie der Menschen- und 
Kinderrechte (Krappmann, 2015), um einen theoretisch und empirisch fundierten Bei-
trag zur Ethik des Lehrhandelns zu leisten und eine pädagogische Kunstfehlerlehre zu 
entwickeln.
Vorliegende Erhebungen zu Anerkennung und Verletzung in pädagogischen Bezie-
hungen in Schulen beruhen vorwiegend auf nachträglichen Befragungen ehemaliger 
Schülerinnen und Schüler (z.B. Krumm & Eckstein, 2002). International sind Studien 
von Robert C. Pianta hervorzuheben. Er belegt, dass eine gute Beziehung zwischen 
der Lehrperson und ihren Schülerinnen und Schülern geeignet ist, «children at risk» 
zum Bildungserfolg zu verhelfen, und hat ein medienunterstütztes Beratungssystem zur 
Verbesserung der dieser Beziehungen entwickelt (Pianta, 2014; Wohne & Hedderich, 
2015). Aktuelle strukturtheoretische Ansätze zu pädagogischen Anerkennungsbezie-
hungen (Helsper, 2014) beruhen in der Regel auf wenigen Fällen, sodass es an Erkennt-
nissen über ein weites Spektrum verschiedener Praktiken und ihre Verbreitung mangelt. 
Mit ihrer Fokussierung auf antinomische Strukturlogiken vermitteln sie in Seminaren 
für Lehramtsstudierende zur rekonstruktiven Fallarbeit zwar Refl exionsfähigkeit, aber 
die didaktische oder kinderrechtlich-ethische Qualität pädagogischen Handelns steht 
nicht im Vordergrund (Tillmann, 2014). 
Die INTAKT-Studien verbinden Ausbildung und Forschung, sie kontrastieren anerken-
nendes und verletzendes Lehrhandeln, als Beobachtungsstudien erheben sie verbale 
1 Personenbezogene Daten und Namen werden nicht erhoben, Ortsangaben werden anonymisiert.
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Daten (Feldvignetten) in grosser Zahl, werten diese interpretativ und statistisch aus 
und regen die Entwicklung einer theoretisch und empirisch fundierten angewandten 
Pädagogikethik (Krämer, 2016) an. Dazu verknüpfen sie normative und deskriptive 
Perspektiven (Beer & Bittlingmayer, 2008). 
2 Lehrforschungsprojekte im Projektnetz INTAKT: Seminarformen, 
Erhebungs- und Auswertungsverfahren 
Die universitären Seminare im Projektnetz INTAKT arbeiten – bei unterschiedlicher 
thematischer, z.B. stufen- oder fachbezogener Spezifi zierung – in der Regel mit fol-
genden Seminarbausteinen:
1. Vermittlung interdisziplinärer theoretischer und empirischer Erkenntnisstände zur 
Relevanz pädagogischer Beziehungen für sozial-emotionale und kognitive Ent-
wicklungen, zur kinderrechtlichen Bedeutung der Anerkennungsqualität und zum 
Problem verbaler Gewalt in pädagogischen Interaktionen (Lektüre, Vorträge, Dis-
kussionen).
2. Einführung in das für unsere Lehrforschungsseminare entwickelte Verfahren der 
Beobachtung und Auswertung von Interaktionen zwischen der Lehrperson und den 
Schülerinnen und Schülern durch Lektüre des INTAKT-Methodenmanuals mit Be-
schreibung der Ziele und Arbeitsschritte (s.u.), Seminarübungen zur Protokollie-
rung der Feldvignetten und zu den Auswertungsschritten, Auseinandersetzung mit 
Fehlerquellen und Klärung der Zugänge zum Beobachtungsfeld und dort erforder-
licher Verhaltensweisen. 
3. Hospitation im Unterricht mit Erstellung von Protokollen anhand des gemeinsamen 
Beobachtungsbogens (mit einer Dauer, die von einzelnen Schulstunden über ganze 
Schultage bis zu ganzen Schulwochen reichen kann). 
4. In (häuslicher) Partnerarbeit qualitativ-quantitative Inhaltsanalyse zur Auswertung 
der Beobachtungsprotokolle durch Kategorisierung der Feldvignetten nach Anga-
ben des Methodenmanuals (s.u.). Numerische Auszählung der Feldvignetten anhand 
der Kategorisierungen und Interpretation einzelner Szenen. Einpflegen der verbalen 
Daten in MAXQDA und Codierung anhand des INTAKT-Codesystems.
5. Präsentation ausgewählter Feldvignetten sowie der numerischen Beobachtungsbe-
funde zu anerkennenden, verletzenden und ambivalenten Interaktionen im Seminar. 
Analyse der Ergebnisse unter Rückbezug auf theoretische Grundlagen.
6. Reflexion der Forschungserfahrungen, der Erhebungs- und Auswertungsprobleme 
sowie alternativer Forschungsmethoden.
7. Weitere Analysen der Befunde je nach thematischem Horizont des Seminars, zum 
Beispiel in fachdidaktischen, erziehungssoziologischen, kindheitstheoretischen 
oder schultheoretischen Hinsichten. 
8. Erstellen von wissenschaftlichen Hausarbeiten oder Abschlussarbeiten zu vielfäl-
tigen Aspekten des Lehrforschungsvorhabens unter Einbeziehung theoretischer 
Grundlagen und der erhobenen empirischen Befunde.
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9. Im Anschluss an das Seminar – nach einer weiteren konsensuellen Codierung und 
Aussortierung unbrauchbarer Protokolle durch das INTAKT-Team – Einfügung der 
erhobenen Befunde in den INTAKT-Gesamtdatensatz. 
Anhand des Methodenmanuals lernen die Studierenden die Erhebungs- und Auswer-
tungsmethoden kennen: Für die Erhebungen wird die Methode des fokussierten, of-
fenen, nicht teilnehmenden Beobachtens eingesetzt. Der auf der Grundlage langjähriger 
Erfahrungen entwickelte Beobachtungsbogen leitet die Protokollierung der Inter-
aktionen zwischen der Lehrperson und den Schülerinnen und Schülern in Form von 
Feld vignetten, ihrer Kommentierung sowie der Empfi ndungen der Beobachtenden wäh-
rend der Szene an. Intersubjektivität und die sozialen Kompetenzen der Be obachtenden 
(Oswald, 2008) werden als Erkenntnisquellen genutzt. Für die Auswertung werden die 
Methoden der qualitativ-quantitativen Inhaltsanalyse und des konsensuellen Codie-
rens eingesetzt. Die Mitschriften werden transkribiert und in Partnerarbeit anhand der 
im Methodenmanual ausführlich erläuterten sechs Kategorien «sehr anerkennend», 
«leicht anerkennend», «neutral», «leicht verletzend», «sehr verletzend» und «ambiva-
lent/schwer einzuordnen» kategorisiert.2 Die in Seminaren gewonnenen verbalen Da-
ten werden durch das INTAKT-Team mehrfach überprüft, anhand des aus den Daten 
heraus entwickelten Codebuchs mit MAXQDA codiert und mithilfe von SPSS in einem 
Gesamtdatensatz gesammelt. 
Die INTAKT-Forschungsstrategie hat – wie jedes Design – spezifi sche Potenziale und 
Grenzen: Die gewählten Methoden erlauben die verbale Dokumentation pädagogischer 
Interaktionsformen einschliesslich der situativen Gegenübertragung der Beobachtenden 
ebenso wie die statistische Ermittlung von Annahmen zu Häufi gkeiten ihres Vorkom-
mens in bestimmten Zeiträumen und Feldsituationen, unter anderem bei verschiedenen 
Lehrpersonen und in verschiedenen Settings, Fächern, Klassen, Stufen, Schultypen und 
Einzelschulen (Zapf & Klauder, 2014). Das Vorgehen ist «explorativ» und transparent 
und kann eine weiter wachsende Zahl breit gestreuter Feldereignisse mit spezifi schen 
Schichtungsmöglichkeiten einbeziehen. Zuverlässigkeit wird durch mehrstufi ges kon-
sensuelles Codieren, nicht durch Messung der Interraterreliabilität in einem festen 
Team, angestrebt. Aus der Fülle der gesammelten Daten können für Teilprojekte ge-
schichtete Teildatensätze herausgefi ltert werden. Seitens der Projektleitungen können 
Feldzugänge im Sinne repräsentativer Stichproben nicht sichergestellt werden, sodass 
ein Rückschluss auf eine Grundgesamtheit nicht angemessen wäre. Dennoch können 
angesichts der Qualität, der Grösse und der Vielfalt des Gesamtdatensatzes begründe-
te Hypothesen zur Qualität pädagogischer Beziehungen in ausgewählten Hinsichten 
formuliert werden. Probleme der Generalisierbarkeit werden in Seminaren und Publi-
kationen immer wieder refl ektiert. Zu weiteren Untersuchungen mit anderen Designs 
möchten wir anregen.
2 Kontrastierende Ankerbeispiele für sehr verletzende (als eindeutig unzulässig kategorisierte) und für sehr 
anerkennende (als angemessen anerkennend kategorisierte) Lehrpersonenäusserungen: «Du bist dumm und 
faul» bzw. «Die Atmung ist schon super, jetzt müssen wir noch an der Artikulation arbeiten.»
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3 Ausgewählte Ergebnisse
Verschiedene Teilstudien nehmen – jeweils theoretisch begründet – ausgewählte Teile 
des ständig wachsenden Datensatzes in den Blick (vgl. z.B. Prengel, Tellisch & Wohne, 
2016; Tellisch, 2015; Zschipke, 2015). Insgesamt ergeben unsere aktuellen Analysen 
von 11474 Feldvignetten3 die Annahme, dass durchschnittlich etwa drei Viertel der 
beobachteten Interaktionen zwischen der Lehrperson und den Schülerinnen und Schü-
lern anerkennend oder neutral ausfallen, während ungefähr ein Viertel als verletzend 
oder ambivalent eingestuft wurde. Durchschnittlich knapp 6% der pädagogischen In-
teraktionen kategorisierten die Beobachtenden als starke Verletzungen. Diese Durch-
schnittswerte sagen nichts über die Qualität der Interaktionen einzelner Lehrpersonen 
oder über die durchschittlichen Befunde an einzelnen Schulen aus. Weitere Studien 
befassen sich gegenwärtig damit, dass überdurchschnittlich häufi g anerkennende und 
überdurchschnittlich häufi g verletzende sowie vorwiegend inkonsistent-widersprüch-
lich handelnde Lehrerinnen und Lehrer oft Tür an Tür arbeiten (Wysujack, 2016). In 
einigen reformorientierten, auch inklusiven Schulen wurde eine stärker ausgeprägte 
Tendenz zur Anerkennung (mit 15% als anerkennend oder neutral eingeschätzten In-
teraktionen) gefunden, sodass man die Bedeutung der Schulkultur erkennen kann, aber 
auch in diesen Schulen fi nden sich immer wieder einzelne Lehrpersonen, die häufi g 
verletzend handeln. In den wenigen Sonderschulen, die bisher einbezogen werden 
konnten, wurden widersprüchliche Ergebnisse gefunden: Pädagogische Interaktionen 
in manchen Sonderschulen für schwer behinderte Kinder weisen anerkennende Ten-
denzen auf, während es vorkam, dass in Sonderschulen für Kinder mit Lernbehinde-
rungen, also für meist soziokulturell benachteiligte Kinder, stark verletzende Interakti-
onen gefunden wurden. 
Obwohl die Beobachtungen das Handeln der Lehrpersonen fokussieren, geben viele 
Feldvignetten auch Einblick in die sichtbaren Reaktionen der Kinder. Auf Anerken-
nung reagierten Kinder mit Zeichen der Freude und der Zuwendung zur Arbeit. Auf 
Verletzung reagierten sie, indem sie erstarrten, die Schultern hochzogen oder den Kopf 
senkten und nach unten schauten, manchmal auch mit Weinen und Schreien, fast im-
mer verbunden mit Blockierung der Lerntätigkeit. Protokolliert wurde auch wiederholt, 
dass Kinder die Handlungsweise ihrer Lehrerinnen und Lehrer übernehmen, indem sie 
ein von der Lehrperson ermutigtes Kind auch selbst anfeuern bzw. ein gedemütigtes 
Kind auch ihrerseits auslachen.
In unseren einfachen und in keiner Weise belastenden Erhebungen erfragen wir keine 
Gründe für die verschiedenen Handlungsweisen. Dennoch lassen die Beobachtungs-
situationen Vermutungen zu Ursachen der Unterschiede zwischen Lehrpersonen zu, 
denn diese werden unter den gleichen systemischen Arbeitsbedingungen gezeigt, so-
3 Diese Befunde beruhen auf Erhebungen an 279 Tagen in 89 Schulen, zu denen 125 Studierende Feldzugänge 
erhielten. Aus der Primarstufe stammen hier 9673, aus der Sekundarstufe I 1370 und aus der Sekundarstufe II 
431 Feldvignetten.
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dass Letztere offensichtlich nicht ausschlaggebend für Handlungsqualitäten sind. Da 
Verletzungen vor den Augen von Hospitantinnen und Hospitanten stattfi nden, kann als 
eine Ursache das Fehlen einer lern- und kinderfreundlichen normativen Orientierung 
bei einem Teil der Lehrkräfte angenommen werden. Entsprechende Mängel fi nden sich 
auch in wissenschaftlichen Diskursen. So weist zum Beispiel das ausserordentlich in-
formative, über 1000 Seiten umfassende «Handbuch der Forschung zum Lehrerberuf» 
(Terhart, Bennewitz & Rothland, 2014) zum Thema der pädagogischen Ethik keinen 
einzigen eigenen Beitrag auf, jedoch sind punktuelle Hinweise zu fi nden (Reusser 
&Pauli, 2014, S. 642, 644).
4 Evaluation und Refl exion der didaktischen Vor- und Nachteile in der 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung
Die Analyse der bisher durchgeführten Lehrforschungsvorhaben im Projektnetz IN-
TAKT ergibt folgende Resultate: In den letzten 15 Jahren haben sieben Lehrende in 40 
Lehrveranstaltungen mit ungefähr 800 Studierenden die in diesem Beitrag erläuterten 
Methoden eingesetzt. Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt konnten mehr als 25000 Feld-
vignetten gesammelt und davon mehr als 12000 codiert werden. In den Lehrforschungs-
projekten wurden zahlreiche Seminar-, Staatsexamens-, Bachelor- und Masterarbeiten 
von angehenden Lehrerinnen und Lehrern verfasst. Eine Reihe von Publikationen (vgl. 
Prengel, 2016), zu denen eine Promotion gehört (Tellisch, 2015), sowie mehrere Fach-
tagungen, Fortbildungen, eine grosse internationale Konferenz (Prengel & Winklhofer, 
2014) sowie Schulleitungsstudientage an der Rochow-Akademie in Reckahn sind bis-
her aus dem Projektnetz INTAKT hervorgegangen. Die Ergebnisse zur Qualität päda-
gogischer Beziehungen und die empirisch begründeten ethischen Schlussfolgerungen 
konnten so an Akteurinnen und Akteure in Aus- und Fortbildung, Schulleitung und 
Schulverwaltung weitergegeben werden. 
Die Analyse der Lehrforschungsseminare aus der Sicht der Lehrenden ergibt, dass der 
Mehrzahl der Studierenden die Erhebungen und Auswertungen, die bewusst so unkom-
pliziert wie möglich gehalten wurden, in genügend gutem Masse gelingen. Ein Teil der 
Protokolle (ca. 15%) konnte wegen ungenügender Qualität nicht in den gemeinsamen 
Datensatz überführt werden. Darin zeigen sich – trotz intensiver Schulung – regel-
mässig Probleme der Methodenvermittlung in Lehrforschungsprojekten. Als besonders 
ertragreich erwies sich in den Seminaren die Kombination aus verbal-interpretierender 
und numerisch-berechnender Auswertung. Der gemeinsame Blick auf die gefundenen 
Zahlen zu Anerkennungsgraden in Gegenwart der Beobachtenden erlaubt immer wieder 
ein Pendeln zwischen szenisch-narrativen Einzelfällen und diese bündelnden Kategori-
sierungen und Auszählungen. Erkenntnistheoretische, methodologische und inhaltliche 
Probleme können so tiefgründig refl ektiert werden. Dabei werden Ambivalenzen der 
pädagogischen Praxis sowie Schwierigkeiten empirischer Forschung unmittelbar ein-
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sichtig. In den Seminaren bestätigt sich die Erkenntnis Shulmans zum Zusammenhang 
von generalisierendem und einzelfallbezogenem Verständnis des Lehrhandelns:
Knowledge of teaching is comprised of combinations of cases and principles. We intend for our stu-
dents to develop a repertoire of cases which can help to guide their thinking and refl ections on their 
own teaching. They can then use their experience with cases, their own and those of others, as lenses 
for thinking about their work in the future. The cases then serve as building blocks for professional 
reasoning, professional discourse and professional memory. (Shulman, 2004, S. 464)
Aus der Sicht der Studierenden wird in Evaluationen immer wieder angegeben, dass sie 
in den Seminaren die Verknüpfung von Praxisbezug, Empirie und Theorie, die Beteili-
gung an einem Forschungsprojekt und die Methodenvermittlung und -refl exion schät-
zen. In anonym durchgeführten offenen Befragungen von 48 Seminarteilnehmenden 
im Februar/März 2016 halten alle fest, dass sie neue Orientierungen im Hinblick auf 
die Ethik des Lehrhandelns gewonnen hätten. In einer Seminarevaluation von 2012 
betonen 12 von 15 Studierenden den hohen bis sehr hohen Erkenntniszuwachs. Be-
klagt werden wiederholt der teilweise schwierige Feldzugang und der hohe Arbeits-
aufwand. 
Der wachsende Datensatz wird unter verschiedenen Fragestellungen, z.B. mit Blick auf 
Fächerdifferenzen (vgl. Prengel, Tellisch & Wohne, 2016; Tellisch, 2015) oder typische 
Lehrpersonendifferenzen (Wysujack, 2016), weiter ausgewertet. Auch werden die ge-
sammelten Beobachtungsprotokolle im Online-Fallarchiv an der Universität Kassel 
archiviert (Heinzel & Krasemann, 2015). Materialien aus diesem Quellenfundus sowie 
das INTAKT-Methodenmanual können interessierten Lehrenden und Forschenden zur 
Nutzung und Weiterentwicklung zur Verfügung gestellt werden. 
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